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hre Unterschrift bereıits in den ersten gerafften un wenıg systematıischen Und schliefßlich 1St die Frage stel-
Tagen nach der Veröffentlichung WIe- Form nıchts, WAas In den etzten Jahren len Was ewirkt Theologenprotest
der zurückgezogen, konnte die Inıtıa- und OoOnaten nıcht In vielerle1 kır- tür sıch genommen” Hätte nıcht

chennahen Publikationen beschriebenauch kaum iIrrıtıeren. Es spie- mehr ınn gegeben, sıch mıiıt Vertre-
gelte mehr eın Problem der eutsch- und kommentiert worden ware. tern anderer Fakultäten und katholi-

schen Laıen aus den verschiedenstensprachıgen Jesuitentheologen, die sıch Dennoch steht sıch diıe Erklärung In
ziemlıch einmütıg dafür entschıeden mehreren Punkten selbst ım Wege, und Lebensbereichen ZUSAMMENZULUN,
hatten, nıcht unterzeichnen, ob- die Hauptinıitiatoren haben einıges der gegenwärtig nıcht geringen Un-
wohl einıge doch unterzeichneten und dazu beigetragen, da{ß die Wırkung ruhe 1m Kırchenvolk Ausdruck SC-
einer VO ihnen auch ZUuUr Vertasser- nıcht noch stärker WAar Sowohl 1mM ben? In einıgen Pressekommentaren
SIUDDC gehörte. Ton WI1€E ıIn der Argumentatıon EeNL- ZUF „Kölner Erklärung“ 1e1 sıch gul
Miıt Gegenkritik WAar rechnen. Dafßs spricht dıe „Kölner Erklärung” nıcht ablesen, WwW1€e leicht In arbeıtsteilig und

gerade höchsten Ansprüchen. uch ın professionalisiert ZEe Gesell-ihnen ber be1 aller Ablehnung des
Stils und mancher Argumentatıons- der Sache harte Krıtik, die angesichts schaften auch Theologen der
weılısen vieler Vorgänge der Jüngsten eıt NOL- Rubrık Interessengruppen abgelegt(„pauschale Darstellung”, wendıg und der Kırche als aAaNzZCI iıne„Schlagworte“, „vorschnelle Wertun- werden können. BeIl den Vorgängen,

Hılfe ISt, kann verbindlich formuliert die ıIn der Erklärung krıitisiert werden,gen)  ’ selbst der Vorsitzende der Bı- se1ın, ohne Deutlichkeit verliıe- gyeht gewiiß direkt (kırchliche Lehr-schofskonterenz attestierte, S1e WwWUur-
L Diese „Verbindlichkeit“ tehlt der erlaubnis) oder indirekt auchden „Sschwierige Themen“ aufgreifen, Erklärung weıtgehend. Dadurch Theologen un Theologie, davon be-mußÖte nıcht unbedingt als Wıderle- kommt eın eher unguter Ton hıneıin. troffen 1St aber In seinem Selbstver-gungsversuch In der Sache ständnıs als Katholiken das gESAMLEwerden. Da{fß selbst A4U S der Erzdiözese Und ZUr Argumentatıon: Die Erklä- Kırchenvolk.München mehr Zustimmung und Kriı- rungs argumentiert gerade 1mM zentralen

tik der Form als Ablehnung In der Teıl, das Verhältnis Lehr-
Sache hören WAar, konnte mıt Inter- amt—-Gewiıissen mıt dem „Humanae-
E regıistriert werden. Da{fß eın Pro- vitae-Syndrom” als Hıntergrund geht,
mıinenter den Theologen, Walter viel andeutungswelse, dıe dor-
Kasper, die „Kölner Erklärung”“ nach tıge Problematık der Zuordnung VO

Form un: Inhalt sehr viel schärter ab- Lehramt und (Gewı1issen einerseılts un: Unmut
lehnte als der durch die Theologen ın der theologischen Überhöhung der
einıge Verlegenheıt gebrachte Konte- moralıschen Frage der Kontrazeption Vorstoß für das Papstwahlrecht der

über achtzigjährigen Kardindlerenzvorsıtzende der Bischöfe, wurde andererseıts (vgl ds Heft, 125))
eher mıt Schmunzeln registrıert und in wiıirklıch verständlich machen kön- Dem „Corrıiere della Sera  D War der
erster Linıe auf die In diesem Fall SpC- NCNn Dabe:i 1St Jjene Ansprache, auch iın Vorgang iımmerhın eınen „Aufma-
1ellen Tübinger Verhältnisse zurück- der At: WI1e S$1€e Darstellung des Ver- cher“ auf der ersten Seıite Wwert

geführt. Und mıt dem noch iın Berlın hältniısses VO  e Lehramt und Gewı1lssen 2 89), hıerzulande wurde kaum
abgegebenen Seitenhieb Kardınal auf den VO „Gaudıum spes” ZUr Kenntnıiıs SC Kurz VOT

Meiısners auf Christen, die Aaus lauter StütZt, wıdersprüchlıich, da{fß Or- Weıihnachten etzten Jahres richteten
Hybriıs jedes Ma{ß verloren hätten un: diınarıen der Theologie nıcht hätte zehn Kardınäle eiınen Briet Johan-
„sıch Theologieprofessoren nennen , schwerfallen dürfen, S1e auch In einem nNnes Paul_IT:; In dem S1€e den Papst
werden dıe Angesprochenen jeden- gerafften Protestpapier dıngtest darum baten, die über achtzıgjährigen
talls einstweılen ebenfalls leben kön- machen. Mitglieder des Kardinalskollegiums
NenNn Dıie breite Zustimmung unter Ba- wıeder ZUur Papstwahl zuzulassen.
tholischen Laıen, die sıch den Aber nıcht NUu  S die Argumentatıon,

auch dıe Vorgangsweise WAar nıcht ın Je- Paul VI hatte In dem Motu propri10
inneren WI1Ie den iulßeren Zustand „Ingravescentem Aetatem“ VOder Weıse glücklich. Es hätten ohlder Kırche Sorgen machen, wiıirkte da noch mehr Personen unterschrıieben, DAl November 19/0Ö (vgl Januar
schon realıtätsnäher. LO 5—/) bestimmt, da{ß Kardınäle

wAäare der TLext überhaupt und rechtzei-
Eıne „Vertane Chance“ (Kasper WAar tig allen theologischen Lehrern 1m mıt vollendetem achtzigstem Lebens-

jahr das Recht ZU  —_ eilnahme derdıe „Kölner Erklärung“ also ohl deutschen Sprachraum ZUSCHANSCNH. Papstwahl verliıeren. Damals betraf dienıcht. Wer miıt öffentlicher Krıtiık ei- Und hätte der Wırkung des Papıers Bestimmung 25 VO insgesamt 172
WAas erreichen oder wenıgstens gehört siıcher bekommen, hätten sıch einıge Mıiıtgliedern des Kardınalskollegiums;werden wiıll, mu{fß auch zugespitzt Argu- kırchlich eher als Außenseiter be- derzeıt sınd VO  Z den 160 Purpurträ-mentleren können:; Differenzierung kannte Theologen be1 der Aktıon

SCrn vierz1g über achtzıg Jahre alt.nach allen Selten verschleiert nNUu  — die rückgehalten. der sınd gestandene
un 1n iıhrer Posıtiıon unumstrıtteneDringlichkeit einer Lösung anstehen- Der Wunsch der zehn Kardınäle (sıe-

der wırklıcher Probleme. Zudem EeNL- Ordinarien solchen Inıtıatıven ben VO ihnen gehören den Betrof-
nıcht bereıit?hält die Theologenerklärung In ihrer fenen) SINg nıcht In Erfüllung. Johan-
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NS Paul I bekräftigte ın einem Briet nıcht. Auch WEeNN INa  —_ für den Unmut ungehemmten Selbstverwirklichungs-
des Kardinalstaatssekretärs den mancher altgedienten Purpurträger drangs VO  S Müttern, die verlernt
Dekan des Kardınalskollegiums die über die Jetzt VO  Z Johannes Paul I1 haben, ZUgUNStieEN der Kiınder auf eın
gyeltende Vorschriuftft über die eıl- bekräftigte Regelung Verständnıiıs ha- berutliches Fortkommen verzich-
nahme der Papstwahl. Dafs der Jet- ben Mag Es kann auch eın Zeichen ten

zıge Papst die VO seinem Vorvorgän- VO  —_ Altersweıisheıit se1n, nıcht Rech-
SCI verfügte Regelung autheben ten kleben, sondern auf S$1€ VOT- Wıe ımmer INa  — die nregung Ursula

Lehrs, die Ja keineswegs M  = ISt, WI1€ewürde, War auch nıcht erwarten gC- zıchten bzw 1ın den verfügten Ver-
(3anz konsequent ISt dıe Ent- zıcht einzuwiıllıgen. Da der Heılıge S$1€e 1U manchem vorkommen Mas, In

Geilst be1 seinem Wırken ohnehın der Sache beurteılt, elines kommtscheidung Johannes Pauls I1 aller-
heute nıchtdıngs nıcht. Schliefßlich urften den nıcht kirchliche Rechtsvorschriften eın Famılıenpolitiker

VO  s ıhm bisher einberutfenen drei ’"oll- herum: Dıe Zahl der außer Hausgebunden ISt, gılt 1m eiınen WI1€E 1m —

versammlungen des Kardınalskollegiums deren Fall werbstätigen Frauen miıt Familulıe bzw
(die letzte fand VOT Begınn der SOon- Kındern 1St In den etzten Jahren Wwel-

dersynode 1985 vgl Januar vter angestiegen. Prozent der Frauen

1786, 8—9) auch die über achtzigjähri- mIıt kleinen Kındern nach eıner Un-

SCH Kardınäle teilnehmen. Wer dazu tersuchung des Bundesfamilienmini-
herangezogen wırd, über Probleme sterıums wollen hre berufliche Tä-

tigkeıt SCHh der Kinder höchstensW1€e das Verhältnis VO Kırche und FamilienbilderKultur, die Kurienretorm und die fi- für zweı Jahre unterbrechen. uch der
Anteıl der Frauen, die gyleich nach demnanzıelle Sıtuation des Heılıgen Stuhls Familienministerin Lehr ırrıtiert

beraten, dem kann I1a  - auch die dıe {nıon m1E Vorschlägen ZUY Mutltterschaftsurlaub In den Beruft
rückwollen, steigt: 1980 nochTeılnahme einer Papstwahl kaum Betreuung VUOoON Kleinkindern

verwehren. Prozent, 1984 bereıits Prozent.
Manche In der Unıion hatten sıch VO Damıt steigt auch zwangsläufıg der

Überhaupt 1sSt miıt festen Altersgren- Wechsel 1mM Amt des Mınıisters für Ju- Bedart nach Betreuungsmöglichkeiten
zen iıne Sache )as galt e1ım Ren- gend, Famılıe, Frauen und Gesundheit außerhalb der Famlilulıie. Dıies kann den-
ten- bzw Pensionsalter ebenso WI1e für VO  Z der Pädagogik-Protessorin 1ta noch die Tatsache nıcht verdecken,
den Amtsverzicht VO Bischöfen mIıt Süßmuth ZUr Psychologieprofessorin da{fß die tradıitionelle Rollenverteilungtünfundsiebzig Jahren, der ebenfalls und Gerontologie-Spezıalıstin Ursula In der Famlıulıe zugleich erstaunlıich SLAa-
VO Paul nach dem Konzıl festge- Lehr erhofft, dafß die Vorstellungen bıl 1St
legt wurde. Während der ine 1U der Unıon WI1e der Bundesregierung
mühsam bis A einheıtlich fixierten Fragen VO Ehe und Famlıulıe wıeder Wıe unübersichtlich sıch die Frage
Stichtag durchhalten kann, erscheint ıIn ruhigere, sprıich: tradıtionellere nach dem Bıld der Famliıulıe heute dar-
die Grenze dem anderen aufgrund Se1- Bahnen gelenkt würden. Se1it Jahren tellt, 1St 1m übrıgen schon daran
CI physıschen und intellektuellen leben dıe C-Parteien mıt einem noch hen, daß sowohl die berufstätige Mut-
Kondıitıion als unnötig. Im Einzelfall längst nıcht ausgestandenen /wiıst ter W1€e auch Mütter, dıe sıch EeNL-

können eshalb fixe Altersgrenzen 1M - zwıschen weıt auseinanderliegenden schlossen haben, der Kınder wiıllen
IETr eın Stück weIlt ungerecht se1ın. IDa- Konzeptionen VO Famılıenpolitik, Hause leıben, heute
miıt ISt nıcht ZESALT, dafß S$1€e nıcht hre eın Streıt, 1n dessen Mıttelpunkt das Rechtfertigungszwang stehen: Den Ee1-

Nne  ; wırd ebenso eın schlechtes GewiI1s-Berechtigung haben, gerade, WenNnn S1€e Rollenverständnis VO  — Frauen bzw
hoch aAaNgESETIZT sınd WwW1€e 1im Fall VO üttern steht. SCI1 gemacht, WI1e€e sıch die anderen

Aetatem“ Für„Ingravescentem Unverständnıiıs über hre Entscheidung
DPaul estand seinerzeıt eın Zusam- Nur VOT diesem Hıntergrund 1STt ON  Vél‘- gegenübersehen. Eın großer eıl dıe-ständlıch, dıe NECUEC Famılıenmi-

SCr Irriıtatiıonen 1St ın dem Ma(ie NVel-menhang zwischen dem Rücktrittsal- nısterın mI1t einıgen Außerungen über
ter tür Bischöte und der Regelung tür meıdlich, W1€e 1n Zukunft immerdie Öffnung VO Betreuungseinrich-die Papstwahl: Dıe Beschränkung des

tungen bereits für zweıyährige Kınder wenıger schlechthin das Famıilienbild
Papstwahlrechts auf dıe achtzig- gyeben wırd un: W1€E nıemandemeınen Entrüstungssturm sondergle1-Jährigen Kardınäle sollte sıcher- chen auslöste. Ängste kamen hoch, als

auch nıcht den Männern erspart
stellen, da{fß möglıchst viele resıdie- bleıbt, sıich in dieser Frage entsche1-ollten 1ın Zukunft Kleinkınder au den VO  — dem Hiıntergrund des Kın-rende Bischöfe der Papstwahl be- den Famılıen herausgerissen („Früh-teılıgt sınd und das Wahlkollegium deswohls, der persönlichen beruflı-

ablıeterung”) un: allerleı, dem Eın- chen Wünsche, den eigenen Vorstel-damıt einıgermaßen den Weltep1- flu{ß der Eltern ENIZOYENECN Fremdeın-skopat repräsentieren kann. lungen VO anzustrebenden Famılıen-
riıchtungen überantwortet werden. Die leben un nıcht zuletzt der finanzıel-Sovıel ISTt sıcher: Wohl un: Wehe der Getahr der „Verstaatlıchung“ amılıa- len Möglıchkeıten.Kıirche hängen nıcht davon ab, ob das ler Beziehungen 1esmal] nıcht mehr

Papstwahlrecht der Kardınäle miıt dem das strategische Zıel sozıalutopischer Die HraRie, INnWwWIeWweIt @  IT

achtzigsten Geburtstag endet oder Kollektivierer, sondern Folge eınes werden kann, bereıts Zweijährige


